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gen Masdrinenhaus. Er ist etwa 24 Meter
hodr und steht als Scl'rutz über dem
Bohrlocfi, das stetig weiter in die Tiefe
wandert, bis das Ded<gebirge durdrsto-
ßen, das Steinkohlengebirge mit den Koh-
lenflözen erreiclt und das Gebirge bis zur
gewünsclten Teufe, in diesem Fall von

Die
Bohrkrone

Photo:
ErwirKollender

etwa 1000 m, erkunder worden ist. Bei
der Lohberger Tiefbohrarbeit wurden die
Verfahren des sdrlagenden und vor allem
des drehenden Bohrens angewendet. Beim
schlagenden Bohren arbeitet man mir
einem schweren Bohrmeißel, während
beim drehenden Bohren das Bohrgestän-
ge, das aus ineinander gesd-rraubten Teil-
stüd<en besteht, in einer Bohrkrone en-
det. Das ist ein Rohr, das an seinem
unteren Ende mit Diamanten oder Hart-
metallsdrneiden besetzt ist, die aus dem
Gestein einen Hohlzylinder herausboh-
ren, dessen Inneres als Bohrkern in der
Bohrkrone hochsteigt. Hat der Bohrkern
eine bestimmte Länge erreicht, so wird
das Gestänge gezogen, der Bohrkern zur
Tagesoberflädre befördert und dort ein-
gehend untersudrt.

Nach glücklidrem Absdrluß der Tief-
bohrarbeit kann das Abteufen des Sdrach-
tes beginnen. Die größten Sdrwierigkei-
ten macht hierbei die Durchstoßune des
Ded<gebirges, weil das Gesrein hier"sehr
nadrgiebig und stark wasserführend ist,
so daß die Gefahr eines Einbruchs der
Sdrac}twände und eines Ersaufens des
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Sdrachtes best.ht, wenn man nidrt be-
sondere Vorkehrungen zur Abwehr die-
ser Gefahr ergreift. Im allgemeinen ver-
wendet man jetzt zum Durdrteufen des
Deckgebirges das Gefrierverfahren. In
Bohrlöcher, die etwa nadr dem glei-
chen Verfahren wie eben besdrrieben
bis zum Steinkohlengebirge niederge-
bracht werden, bringt man stählerne
Gefrierrohre. Durch die Gefrierrohre
wird eine gekühlte Salzlauge, zumeist
Calcium-Chlorid von 370 Kälte, nadr
unten gebradrt. Sie kühlt das vrasser-
führende Gebirge bis unter den Gefrier-
punkt ab, erwärmt sidr dabei, steigt nadt
oben, wird dorc durch Kältemasdrinen
aufs neue gekühlt und wandert wie-
der in den Gefrierrohren abwärts. Rings
um den Sd-racht verwandelt sich das was-
serhaltige Gebirge in einen Eisblodr, des-
sen 

'V'andungen 
so fest sind, daß sie dem

Gebirgs- u. Vasserdrudr standhalten, bis
der Sdradrt seine eigentliche sdrützende
Vandung erhalten kann. Diese Vandung
besteht zumeist aus sogenannten Tüb-
bings. Das sind gußeiserne dirJ<wandige
Ringe, die aneinander gefügt einen Hohl-
zylinder ergeben, dessen Fugen man ab-
dic}tet.

Hat der Schadrt das tragende Stein-
kohlengebirge erreicht, dann wird er
aufgetaut. Nun muß es sicfi ergeben,
ob gute Arbeit geleistet wurde und die
Schachtwandung allen Belastungen stand-
hält. Bis zu diesem Zeitpunkt aber wird
in Lohberg noch eine 

-gute 
\7eile ver-

gehen.

I)rei Stücke des Bohrkerns, aus 8O0 Meter Tiefe
heraufgeholt Photo: Emin Kollender
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Scfiulzens Otto entstammte einer alten Bergmannsfamilie und war schon mit fünf-

,.1'lrt..r, pferdejunge auf der dritten Sohli. Und als er als mitverdienendes Glied

.1., Fä-ili. sei.re., Ii,inzug auf dem Schadrt hielt, hatte er das, was man im allgemeinen

als ,,große KlaPPe" bezeichnet. -

Obwohl - oder vielleicht gerade weil One diese große Klappe sein eigen nannte

und-auf keinen Hieb einen GJgenhieb scluldig blieb, war er bei seinen älteren Ka-

,n.r"d.r, beliebt, und noch heuie erinnert man sich - die Betroffenen meist mit

eemischten Gefühlen - ;r i;;;igen Streiche, die Otte seinen Kumpels bei jeder Ge-

legenheit spielte.

so mögen vielleicht auch der Betriebsführer B. und der Reviersteiger R' rüdr-

schauend säiner gedenken, welche beide einstmals, als Otte just mit seinem ,,Hektor"

einen Zug,,Leeie" vom Füllort nach Revier 5 bringen sollte, in den ersten 
'V'agen

di.r., Z.ig., einstiegen' An diesem Morgen war Otte, der erstmalig - an einer aus-

g.d.i"rff"milienf"eier teilgenonrmen hätte, ansgesprochen mitde, welc'her Umstand

!s mit sich brachte, daß die ,iltr"-. Karawane mit dem im Laufen einnid<enden Otte

an der Spitze sich in gemächlidrem TemPo. ihrem Ziele näherte, ja mitunter sogär

,r.tr.r, Utl.S, *..rn Ottä, führende Uand allzu sdrwer in Hektors Zügel hin. \(orauf

dann jedesmal ein heftiges Donnerwetter _aus dem ersten \fagen auf Ottes Haupt

herrrieä..p.asselre und i"n Zug vorübergehend wieder in sdrnellere Bewegung ver-

setzte.
Das Unglück nahte dann in Gestalt einer 

'tü(i'eiche, 
welcle auf die, Abzwelgun8 in

den Quersc5-lag, der in den südlichen Osten führt, eingestellt war. Hektor, unbemerkt

von d-em sc]ilaltrunkenen Otte einer alten Gewohnheit folgend, zudrelrc brav gerade-

aus, - und dann geschah es. Die ersten drei Vagen kippten um' und der erste entlud

den Betriebsführer B. mitsamt dem Reviersteiger R. auf den alles andere als weiöen

Untergrund,
Mit welchen Finessen es damals dem großsdrnäuzigen Otte gelungen ist, aus dieser

buchstäblicl ,,verfahrenen" Situation mil heiler Haw davoniukom-en, konnte idr

nicht in Erfairrung bringen; d a ß es ihm aber gelang, möge-_dem- geneigten Leser als

Beweis genügen däftt, J"ß man mit einer großen Klappg ailerlei Fährnisse zu über-
o'inden"imsiande ist! - Aber selbst die größten füpfe finden einmal ihren Deckel.
Auch Otte machte hierin keine Ausnahme!

Otte war längst Hauer und vor Ort damit besdräftigt, ,,Kohle zu madten" und
einen schönen Bitzen Geld zu verdienen, was seiner ohnehin sdron beträdrrlidren
Großmauligkeit einen ungeahnten Aufschwung verlieh. - Hier muß, um dem Leser
do, rrunrn.fr. sictr abwidrJlnde Gesctrehnis verständlic]t zu macrhen' eingefügt werden.
daß es in Ottes Revier Sitte war, die bevorstehende Ankunft eines Vorgesetzten durdr
Zuruf dem nächsten Kameraden kundzutun, so daß also, sobald z. B' der Be*iebs-
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führer dem Korb entstieg und seine Schritte in Richtung Revier s l.nkte, der Ruf
,,Betrieb von oben!" sich wie ein Lauffeuer fortpflanzte.

- Eines Tages nun drang von l inks der Ruf , , Inspektor von obenl.. in das ohr des
eifrig arbeitenden otte,.welcher jedoch so sehr mit-seiner Arbeit beschäftigt war, daß
er den Ruf zwar aufnahm, aber vergaß, ihn weiterzuleiten. Erst nach einer Viertel-
stunde, als er sidr eine kleine verschnaufpause gönnre, fiel ihm dieses Versäumnis
ein, und er beeilte sidr, seinen Kumpel, den er nicht sehen konnte, da der Streb einen
Knick machte, durch die mit Stenrorstimme gebrüllte \ziederholung des ,,Inspektor
von oben!" auf das Kommende vorzubereiten.

Vie groß aber war sein Erstaunen, als es - ebenfalls mit beträchtlicher Laut-
stärke -.zurückklang: ,,Neee, Inspektor von u n t e n !" - vie wir wissen, war otte
nie um eine passende Antwort verlegen, und so brüllte er denn auch postwendend
zurück: ,,Na, wenn du meinst, dann kannst du mich mal . . . ... Und iier gipfelte
der Satz in einer Aufforderung, die sdron weiland Götz von Berlichingen, d.r.- Ritrer
mit der eisernen Faust, dem kaiserlichen Parlamentär entgegenschle.rd-..te.

Gleidr darauf bog um den Knick ein Blitzer, und - nun, um es kurz zu machen -
es war der Inspektor selbst, der diesmal nidrt ,,von oben" sondern ,,von unten.. ge-
kommen war, und der jetzt dem zur salzsäule erstarrten otte die Frage vo.leg"te,
,,ven soll ich hier . . . .?" und wieder fand Görzens kerniger Ausspruch s.irre Än-
wendung.

Dies ist der einzige verbürgte Fall, in dem otte ,,die Spucke weggeblieben.. ist, wie
man so sagt.

t,.DrE aeruatAUS DER LUFT BETRACHTET
ruftbi[Aaufual1men uul i[2re AutwerLuug iw Kteite oinilaken

Von Wrmessunssrat Heinricb Klein

Die Bedeutung mancher Dinge, die der Krieg zerstörte, erkannte man erst, als sie

nicht mehr vorhanden waren. Als der Aufbau der Städte in Angriff genommen wer-

den mußte, machte sich besonders das Fehlen geeigneten Kartenmaterials bemerkbar,

das die Grundlage jeder Planung bi ldet. Dieses Material war al lerdings in dem Um-

fange, wie es jetzt nach dem Kriege benötigt wurde, auch vorher nicht vorhander',z!-

-"id.ru.tig umfangreiche Aufgaben des Aufbaues vor dem Kriege nicht anstanden.

Die vorhanäenen wesenrlichen Vorstufen aber, die eine Zusammenstellung des Karten-

und Planmaterials ermöglichten, waren vernicltet. Die vermessungstechnischen Vor-

arbeiten zur Herstellung von Karten sind derartig zeitraubend und so kostspielig, daß

man andere \[ege zur Ka.renh..rt.llung suchen mußte. Die Katasterkarten hatten den

Krieg überstanden. Diese und die Katasterbüdrer waren in weiser Voraussidrt in den

Schäihten der Solvay-'\üerke verborgen worden. \flären diese verloren gegangen' so

wäre ein heilloses Durdreinander in den Grundbesitzverhältnissen entstanden.

Der Aufbau eines zusammenhängenden Kartenwerkes I :5OOO wurde auf der

Grundlage der Katasterkarten sofort in Angriff genommen' wobei es, klar war' daß

dies Jahie in Anspruch nehmen würde. Es mußte ein anderer Veg beschritten werden'

Glückiicherweise bot sich die Gelegenheit, durch die Gesellschaft ,,Plan und Karte"

(teilweise Nachfolgerin der ehemaligen Hansa-Luftbild) Luftbilder herstellen zu las-

sen. Nach der Zusage der Gesellschaft sollte innerhalb eines Jahres ein zusammen-

hängendes Kartenwerk im Maßsrab 1 : 5OOO, aus dem sich Vergrößerungen bis 1 : 1000

..rt*i.L.ln lassen, fertiggestellt werden. Ein Luftbild hat gegenüber einer Karte den

Vorteil, daß es Einzelhiiter, a- Gelände wiedergibt, die in einer Karte nur beschränkt

dargestel l t  werden können..Dies ist gerade für die Bebauung wichtig.

Die Befl iegung erfolgte im Herbst 1951 und Frühjahr 1952 durdr engl ische Ma-

schinen ,tnd Piloten, da Deutschen nogh das Fliegen verboten ist. Es mag manchem

diese langsam fliegende Maschine in ca. 2OOO m Höhe aufgefallen sein, die slrstema-

tisch hin und her flog, u- eine Bildreihe an die andere zu setzen. Teilweise sind die

Luftbilder jetzt geliefert worden. Das Kataster- und Vermessungsamt hatte hierzu
umfangreiJhe Vorarbeiten zu leisten. Intere'ssant ist, daß die Luftbilder im Norden
des Kreises bri l lant und scharf sind, während im südl ichen Tei l  der Industr iedunst
die Klarheit und Schärfe der Bilder beeinträchtigt. Hier erfolgte bei einer günstigeren
Vindrichtung im Frühjahr eine zweite Befliegung, da die erste Serie wie mit Nebel
überlagert aussah.

Diese Aufnahmen lassen nun, abgesehen von der technischen Auswertung, allerlei
Betrachtungen zu, insbesondere über die Struktur des Kreises, die Siedlungsformen,
die Bevölkerungsdichte, die Bodennutzung, die Verkehrswege usw. Da sieht rnan,
wie einen Schnitt  durdr den Kreis, die , ,Front" der Industr ie, die in bisher unberührte
landwirtschaftiidre Bezirke und Valdgebiete vordringt. Man erkennt die ,,Vorposten",
z. B. dcn Bohrturm für eine Sdrachtanlaee an der Grenze Bruckhausen-Hünxe, für

Schrnätz Stina, jeder wufJ genau,

dat zoas ne godde olle Fraw.

Se dei öbr Dagwerb lroh und late

op öbrer kleinen Bauernhate.

Se raas nicb sünderlicb adrett,
zaie't so de Mannslüh gärne bätt. -

Wenn fuern inut und waschen, kochen,
dän dräg gernintbin hinne Sochen.
Se ging op Klumpen, und ümt Lif f

drog se dän blawen Scbolldok st;fr. -

Van Hatten was se dega gott,

und ni.irnmes kem bi öhr te kott. -

Docb ebnen Fäblder hat de Frau,
ät dröppeln öbr de Nase gau,

t) Henl.
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d.at selt's de Kinder öhr all t'oppen:
,,Moder, glicbs f allt die roijef n Droppen!" -

Und zpeil son Dröpken ntestens hing,

öhr dofo dat Get'ahl aftging. -

So stebt se grade ant Vanü13,1)

dorop dat Mus ant Kocken is.

Op ebnen Stohl, kott näraen an,

dor sitt dän Franz, öhr Wdd.ermann.

Und Stinna sätt: ,,Franz, wenn't di pa$,

so sieb van middag unser Ga$."

Doch Franz, dän öbre Nas bekick,

dän sätt no ehnen Ogenblich:

,,Dor sin ich. nich drop ingestellt,

al| wochen, u:ie dat Dröpken lällt."

JAN VAN GOHLEN
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